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Vorwort zur 1. Auflage

 

Vorliegender Band will in ein wichtiges Teilgebiet der Grammatik einführen,

dessen besondere, ja zentrale Stellung zwischen Syntax und Lexikon zeitwei-

lig übersehen, im letzten Jahrzehnt aber unter neuen Gesichtspunkten ein-

sichtig gemacht worden ist. Anders als die mehrbändige Darstellung unserer

Innsbrucker Forschungsstelle des Mannheimer Instituts für deutsche Sprache

kann diese Einführung nicht die Gesamtfülle aller Probleme und Details

ausbreiten. Vielmehr soll der Wissensuchende hier durch eine möglichst

schlichte Darstellung Zugang zu den Grundfragen und wissenschaftlichen

Verfahrensweisen bekommen; er soll aber auch über einzelne theoretisch-

methodische Einsichten hinausgeführt und vertraut gemacht werden mit den

Grundzügen des Fach- und Sachgebiets selbst sowie mit aufschlußreichen

Teilbefunden, deren empirische Grundlage („Materialbasis“) hier

verständlicherweise nicht vollständig vorgeführt werden kann. Es scheint be-

sonders wichtig, zur funkt iona l en  Betrachtungsweise hinzulenken, wel-

che die funktionalen Zusammenhänge zwischen verschiedenartigen sprachli-

chen Ausdrucksalternativen wahrzunehmen vermag und konkurrierende

Wortbildungsmittel von einem Bezugspunkt der Leistung her überschaubar

macht. Wesentlich scheint weiterhin, daß die ,Deutsche Wortbildung in

synchroni scher  und d i achroni scher  Sicht‘ dargestellt wird, wie der

Verfasser das schon auf der Bonner Tagung der deutschen Hochschulgerma-

nisten (1963) in seinem gleichnamigen Vortrag (Wirk. Wort 14, 83 ff.) nach-

zuweisen suchte. War dies damals gegenüber der ausschließlich historischen

Behandlung der Wortbildung geltend zu machen, so heute gegenüber der

Einseitigkeit nur synchronischer „Syntaktisierungs“-Versuche. Freilich muß

für eine Einführung der Grundsatz gelten: „multum, non multa“. Wer mehr

Beispiele sucht, sei auf die Wörterbücher, vor allem das „Wörterbuch der

deutschen Gegenwartssprache“, Maters „Rückläufiges Wörterbuch der deut-

schen Gegenwartssprache“ und das große historische Wörterbuch der Brüder

Grimm verwiesen. Wer sich weiter und genauer informieren will — auch

über seltener genutzte Formen und Baumuster der Wortbildung —, sei auf

die vorliegenden Handbücher, vor allem auf die mehrbändige Darstellung

unserer Innsbrucker Forschungsstelle des Mannheimer Instituts für deutsche

Sprache hingewiesen, zu deren Studium die Einführung anreizen und befähi-

gen will. Möge es dem Büchlein gelingen, im Hinblick auf einen reizvollen,
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Teilnahme verdienenden Erfahrungsgegenstand das Wis senwol l en  zu

wecken und dem Suchenden die Richtung zum wissenschaftlich-methodi-

schen F inden  zu weisen, ohne die eigenen oder „konformistisch-trend-

gemäßen“ Auffassungen dogmatisch aufzudrängen. Freilich: ,Nichts ist

schwerer zu schreiben als ein Lehrbuch. Lehren heißt: vom innern Reichtum

abgeben; man muß am Ende stehen, wenn man andern den Anfang zeigen

will‘ (Kurt Tucholsky).

 

Es bleibt die angenehme Pflicht zu danken, vor allem Hugo Moser, der als

Präsident des Instituts für deutsche Sprache in Mannheim die Arbeiten der

Innsbrucker Forschungsstelle durch freundliche Förderung hat zustande

kommen lassen, und der auch diese Einführung angeregt hat, ferner meinen

Innsbrucker Mitarbeitern, ohne deren z.T. schon vorliegende Bestandsauf-

nahme der deutschen Wortbildung von heute eine einigermaßen zureichende

Einführung nicht hätte geschrieben werden können, wenn dieser auch die an-

wachsenden Materialien einer mehrfach gehaltenen Vorlesung über Proble-

me deutscher Wortbildung zugute gekommen sind. Ich danke besonders Frau

Dr. Ingeburg Kühnhold und Herrn Dr. Hans Wellmann für einzelne Verbes-

serungsvorschläge, den Herren cand. phil. Heinrich Hahn und Oskar Putzer

für das Nachprüfen der Zitate und die Druckkorrektur sowie Frau Dagmar

Putzer für die umsichtige Herstellung der schwierigen Druckvorlage.

 

Innsbruck, im August 1974 J. E.

 

Vorwort zur 5., durchgesehenen und ergänzten Auflage

 

Die Neuauflage gibt — im Rahmen einer gewissen Umfangsbegrenzung —

Gelegenheit zu Besserungen und Ergänzungen. Wie an Publikationen und

Diskussionen deutlich geworden ist, hat die Wortbildung zunehmend Beach-

tung gefunden — in der Forschung wie im Unterricht an Schulen, Hochschu-

len und Kursen für Deutsch als Fremdsprache. Das verwundert nicht. ‚Einer

der auffälligsten synthetischen Züge des Deutschen ist seine reiche Wortbil-

dung, reich sowohl in Bezug auf seine Wortbildungsmöglichkeiten, als auch

in Bezug auf deren produktive Verwendung‘ (Ronneberger-Sibold 2004,

1274). Möge sich diese Einführung weiterhin als nützlich erweisen und mit-

helfen, die geistig-sprachliche Kreativität, die sich in Wortbildungsprozessen

manifestiert, erkennbar zu machen und angesichts der anwachsenden Sekun-

därliteratur Orientierungshilfen für die wissenschaftliche Weiterarbeit zu bie-

ten. Für freundlich-kritische Anteilnahme und tatkräftige Hilfe bei der Her-

stellung der Druckvorlage danke ich Wolf-Jochen Grünewald. Unverändert

bleibt die Widmung dieses Bandes an meine allzu früh verstorbenen Frau, Dr.
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Gerda Schott-Erben (1936–1998), mit der mich auch das gemeinsame Interes-

se an der Wortbildung verbunden hat.

 

Bonn, im Sommer 2005 J. E.




